
Kreis-Zeitung für den Kreis Königstein im taunus.
kelkheimer-und Illossmüsche Schweiz ftnzelger für Ehlhalten. Ifolkenstelnerflnzelger
hornaserflnzelger| Eppenhain.Glashütten,Luppertshaln,SchlGborn| fischdacher flvzeiger

Erscheint am Montag . Mittwoch . Freitag und Samsrag . Bezugspreis viertel-
jährlich2.40 M . monckklich 80 Psennig . Anzeigen : Die 41 mm breite Petit,eile 20 Pfenmg
Ar amtliche und auswärtige An,eigen , 15 Pfennig für hiesige Anzeigen ; die 85 mm breite
Aeklame -Petitzeile im Textteil 60 Pfennig ; tabellarischer Sa ? wird doppelt berechnet.
Adreffennachwei« und Angebotgebübr 20 Pfennig . Ganze, halbe, drittel und viertel Genen,
durchlaufend, nach besonderer Berechnung . Bei Wiederholungen unveränderter Anzeigen in

Nr. 93 - 1919 Berannvorttiche Schrrftlettuag , Druck and Berlag:
PH. Kleinböhl . Königstein im Taunus.

Postfchecklomo: FraukfuN fMainI 9927.

kurzen Zwischenräumen entsprechender Nachlaß. Jede liachlaßbewilliguug wird hinfäütg bet
gerichtlicher Bettretbung der Lnzeigengebühren . — Einfache Beilagen : Tausend 9.50 Mark.
Anzeigen -Annahm« : Größere Anzeigen müffen am Tage vorher, kleinere bis aller»
späteftens >/-9 Uhr vormittag« an den Erscheinungstagenin der Geschäftsstelle eingetrofsen
sein. — Die Aufnahme von Anzeigen an bestimmten Tagen oder an bestimmter Stelle wird

mnlichst berücksichtigt, eine Gewähr hierfür aber nicht übemommen.

Geschäftsstelle:
Königstein im Taunu «, Hauptstraße 41.

Fernsprecher 44.
4L. Jahrgang

Die Antwort der Alliierten.
Versailles. 17. Juni . Die Antwortnote der En¬

tente  ist dem Grafen Brvckdorff-Rantzau gestern abend
>/i7 Uhr überreicht  worden.

mz Berlin, 17. Juni . (Reuter.) Die von den Alliier¬
ten auf die deutschen Bemerkungen zu den Friedensbeding-
ungen erteilte Antwort ist heute oerösfentlicht worden. Sie
wird eingeleitet durch einen Mantelbrief  in dem ge¬
sagtwird:

In den Augen der alliierten und assoziierten Mächte
war der Krieg das größte Verbrechen gegen die Mensch¬
heit, das jemals begangen wurde. Deutschland  hat
seinen willfährigen Nachbar ermutigt, Serbien den Krieg
zu erklären. Der Brief zählt dann die deutschen Verbrechen
aus und sagt: Deutschland muß es auf sich nehmen, Wieder¬
gutmachungen zu leisten. Der Brief führt weiter aus : Die
Merten und assoziierten Regierungen haben für die Wie¬
deraufrichtung eines polnischen Staates  mit einem
sicheren Zugang zuni Meere Vorsorge getroffen. Das Re¬
gime betr. des Saargebietes  wird für 15 Jahre auf¬
recht erhalten. Die Alliierten sind überzeugt davon, daß die
Eingeborenen der deutschen Kolonien  einer Rückkehr
unter deutsche Herrschaft durchaus abgeneigt find. Wenn
die Deutschen beweisen— so fügt der Brief hinzu—, daß sie
beabsichtigen, die Friedensbedingungen zu erfüllen, so wird
!s zu einem früheren Zeitpunkte möglich sein, den Völker¬
bund durch die Zulassung Deutschlands zu vervollständigen.
Betreffs der deutschen Beschuldigungen gegen die Blockade
heißt es: Die Blockade  ist zu jeder Zeit eine gesetz¬
lich anerkannte Methode der Kriegführung
gewesen.

Die Antwort der Alliierten auf die deutschen Bemerk¬
ungen legt dar, in dem deutschen Memorandum sei nichts
enthalten, was die Ueberzeugung der Alliierten erschüttere,
daß die unmittelbare Ursache des Krieges die wohlüberlegte
Entschließung der verantwortlichen Personen gewesen sei,
die Lösung der europäischen Frage gewaltsam  herbei-
luführen, wenn nötig durch einen Krieg.  Die Alliierten
hielten dafür, daß die Bestrafung derjenigen, die haupt¬
sächlich verantwortlich dafür seien, ein« Forderung der Ge¬
rechtigkeit sei. Es werde Deutschland  gestattet wer¬
den, sein Heer allmählicher zu verringern,
als bisher vorgesehen war. Die deutschen Vorschläge bezüg¬
lich der Flotte könnten nicht in Erwägung gezogen werden.
Was die Wiedergutmachung betreffe, so könne Deutschland
Me Pauschalsumme  für die Regelung der Gesamt¬
heit oder eines Teiles seiner Verbindlichkeiten anbieten.

*

ruz Versailles, 17. Juni . Die Antwort der alliierten
und assoziierten Mächte erklärt, der von ihnen vorgeschlagene
Triebe sei von Grund auf ein Gerechtigkeitssriede
und entspreche den von beiden Seiten für den Wafsenstill-
hand angenommenenGrundsätzen. Im einzelnen besagt die
Antwort, daß an der O stg r en z e , überhaupt wo Zweifel
herrschen, eine Volksabstimmung vorgesehen werde. D a n-
iig werde als freie Stadt von Deutschland gelöst und Polen
ireien Zugang zum Meere gegeben, was aber nicht Bestand¬
teil Polens ist. Ob Oberschlesien  deutsch bleibt oder
polnisch wird, soll durch Volksabstimmung entschieden wer¬
den. Die politischen Bedingungen des Fricdensentwurfs
'tber das Saargebiet  bleiben unverändert. Die Ab¬
tretung deutschen Gebietes an Dänemark und Bel¬
len  sollen nm Ergebnis freier Abstimmung der Ein¬
wohner sein. Andere Aenderungen des Friedensentwurfs
'Wen nicht stattfindcn. Am Schluß heißt es: Diese Rote
Und die beigefügte Denkschrift bedeute das letzte Wort

alliierten und assoziierten Mächte. Sie beharren bei
" ^ Grundsätzen des Vertrages, haben aber bedeutende Zu-
Wöndnisse in der Anwendung gewährt. Jnfolgedeffen
^warten sie binnen fünf Tagen  von der deutschen
^lcgation die Erklärung, daß sie bereit ist, den Vertrag,
° wie er heute ist, zu unterzeichnen. Erfolgt diese Er-
.wWng, so wird die sofortige Unterzeichnung des Friedens
di ^ ^ ^ illes herbeigcführt werden. Andernfalls bedeutet
^ gegenwärtige Mitteilung die Aufkündigung des

"ssenstillstand es,  und die Mächte werden die
^nahmen ergreifen, die sie für nötig halten, nm ihre Be¬
engen aufzuerlegen.

Fristverlängerung.
mz Versailles, 17. Jum . Die F r i st von 5 Tagen wurde

nachträglich auf ? Tage erhöht.
Dr. Landsbcrg und Gicsberts in Versailles.

Versailles, 17. Juni . Gestern vormittag trafen die Mit¬
glieder der deutschen Friedensdelegation, Reichsjustizminister
Dr. Landsberg  und ReichspostministerG i e s b er t s ,
aus Deutschland kommend, hier ein.

Das Begleitschreiben.
Paris , 16. Juni . Das Begleitschreiben  zu der

Note der Alliierten auf die deutschen Gegenvorschläge be¬
merkt zu Anfang:

Die alliierten und assoziierten Mächte hätten die Note
der Delegation und die über die Friedensbedingungen ge¬
machten Bemerkungen der ernstesten Erwägung unterwor¬
fen. Die deutschen Vorschläge protestieren vor allem gegen
den Friedensvertrag,  weil er im Widerspruch
stehe mit den Bedingungen,  unter denen der W af¬
fe nstil  Ist and  geschlossen worden sei. Der Protest der
deutschen Delegation beweist, daß sie die Lage verkennt, in
der sich Deutschland heute befindet. Die deutsche Delegation
scheint die Auffassung zu haben, daß Deutschland nur Opfer
zu bringen habe, um den Frieden zu erhalten, als ob dieser
Friede kurzerhand der Abschluß eines Kampfes sei, der um
Gewinn an Land und Macht geführt worden sei. Darum
erachten es die alliierten und assoziierten Regierungen für
notwendig, ihre Antwort mit einer genauen Darleg¬
ung  d es K r i eg es , wie sie ihn beurteilen, zu beginnen.
Dieses Urteil ist zugleich das der Gesamtheit der zivilisier¬
ten Welt.

Nach der Ansicht der alliierten und assoziierten Mächte
ist der Krieg, der im Jahre 1914 ausbrach, das größte Ver¬
brechen gegen die Humanität und gegen die Freiheit der
Völker, das jemals mit Vorbedacht von einer Nation, die
sich für zivilisiert hielt, begangen worden ist. Während vieler
Jahre vervielfältigte die deutsche Negierung, getreu der
preußischen Tradition, ihre Anstrengungen, um sich in Eu¬
ropa die Hegemonie zu sichern. Sie begnügte sich nicht mehr
mit dem Aufblühen und dem wachsenden Einfluß Deutsch¬
lands, den anzuerkennen die Nationen bereit waren, in der
Gemeinschaft der freien und gleichberechügten Völker. Sic
wollte Europa zu beherrschen und zu terrorisieren, gleichwie
sie ein unterjochtes Deutschland terrorisierte und beherrschte.
Um dies zu erreichen, habe sie den Geist ihrer Untertanen
mit allen ihr zu Gebote stehenden Mitteln zu der Lehre be¬
kannt, daß in den internationalen Angelegenheiten die Ge¬
walt das Recht habe. Sie habe nie aufgehört, die Rüstungen
Deutschlands zu Lande und zu Wasser zu entfalten und die
lügenhafte Behauptung zu verbreiten, eine solche Politik
sei notwendig, weil die Nachbarn Deutschlands auf seine
Macht und sein Gedeihen eifersüchtig seien. Sie habe ver¬
sucht, Feindschaft statt Freundschaft zwischen den Nationen
zu säen. Sie habe ein großes Spionagesystemund ein Netz
von Intrigen eingerichtet, die ihr erlaubten, Umtriebe und
Revolten und sogar geheime Angrifssvorbereitungenauf den
Gebieten ihrer Gegner einzuleiten, um sie im gegebenen
Augenblick mit um so größerer Gewißheit und Leichtigkeit
zu überwältigen.

Durch diese Drohungen mit Gewalttaten habe sie ganz
Europa in Erregung gehalten, und als sic feststellte, daß
ihre Nachbarn entschlossen waren, ihren Absichten zu wider¬
stehen. beschloß sie. ihre Vorherrschaft mit Gewalt zu be¬
gründen. Sobald diese Vorbereitungen beendet waren,
ermutigte sie einen unterjochten Verbündeten, binnen 48
Stunden Serbien den Krieg zu erklären. Von diesem Krieg,
dessen Zweck die Kontrolle über den Balkan war, wußte sie
genau, daß er nicht lokalisiert werden konnte und daß er
einen allgemeinen Krieg entfesseln würde. Um für diesen
Krieg doppelte Sicherheit zu haben, entzog sie sich allen
Dcrsöhnungsocrsuchen, bis es zu spät und der Weltkrieg
unvermeidbar war, den sie eingesädelt hatte und für den
unter allen Nationen' einzig Deutschland vollständig aus¬
gerüstet und vorbereitet war.

Die Verantwortlichkeit Deutschlands beschränkte sich je¬
doch nicht aus die Tatsache allein, den Weltkrieg gewollt
und entfesselt zu haben; Deutschland ist ebenfalls verant¬
wortlich für die grausame und unmenschliche Art, in der er
geführt worden ist. Obwohl Deutschland selbst einer der
Garanten Belgiens war, haben seine Regierungen die Neu¬
tralität eines durchaus friedlichen Volkes verletzt, welch« sie

zu respektieren feierlich versprochen hatten. Nicht zufrieden
damit, haben sie ungescheut eine Reihe von Hinrichtungen
und Einäscherungen vorgenommen, in der Absicht, die Be¬
völkerung zu terrorisieren und sie durch die Scheußlichkeit
ihrer Handlungen gefügig zu machen. Die Deutschen ge¬
brauchten als erste die giftigen Gase, trotz der entsetzlichen
Leiden, die sie verursachten. Sie haben mit den Beschieß¬
ungen durch Flugzeuge und weittragende Kanonen auf
Städte begonnen ohne militärischen Grund, einzig und allein
in der Absicht, dieMoralihrerGegnerzuschwä-
chen , indem sie Frauen und Kinder trafen. Sie haben den
U - Bootfeldzug  begonnen, diese Heraussorderungvon
Seeräubern gegen das Völkerrecht, in dem sie dadurch eine
große Anzahl unschuldiger Reisender und Seeleute zum
Tode verurteilten, mitten auf dem Meere fern von jeder
Hilfe, Wind und Wetter preisgegeben und noch schlimmerem
der Besatzung ihrer Il-Boote.

Die Besatzungen derU-Bote, die sind es, die mit blutiger
GewissenlosigkeitTausende von Frauen und Kindern in
fremdes Land, in die Sklaverei geführt haben. Sie haben
sich hinsichtlich der Kriegsgefangenen eine so barbarische
Handlungsweise erlaubt, vor der selbst die unzivilisierten
Völker zurückschrecken würden; die Handlungsweise war so¬
zusagen beispiellos in der Geschichte der Menschheit. Die
furchtbare Verantwortlichkeit, die auf ihnen lastet, wird in
der Tatsache zusammengefaßt, daß mindestens sieben Mil¬
lionen Lebewesen mit ihren Wunden und Leiden bezeugen,
daß Deutschland durch Krieg seine Herrschaft befriedigen
wollte.

Die alliierten und assoziierten Mächte glauben, daß sie
denjenigen gegenüber sich schuldig machen würden, die zur
Erhaltung der Freiheit der Welt alles hingegeben haben,
wenn sie ihre Zustimmung dazu geben, in diesem Krieg
nicht ein Verbrechen gegen die Menschheit und gegen das
Recht zu erblicken.

Diese Haltung der alliierten und assoziierten Regie¬
rungen wurden noch während des Krieges durch ihre haupt¬
sächlichen Staatsmänner llar dargelegt; so vom Präsident
Wilson  in seiner Rede vom 16. April 1918 umschrieben
und vom deutschen Volke ausdrücklich und kategorisch als ein
leitendes Prinzip angenommen: „Mögen alle unsere Worte,
Mitbürger, mögen alle unsere Pläne und Handlungen von
nun an mit unserer Antwort in Uebereinstimmung sein,
bis die Macht unserer vereinigten Kräfte ihrerseits den Geist
durchdringt und die brutale Gewalt derjenigen vernichtet,
die verspottet und verachtet haben, was wir lieben und
ehren. Deutschland hat manchmal gesagt, daß die Gewalt
und nur die Gewalt entscheiden wird, ob Gerechtigkeit und
Friede die Arbeit und das Menschengeschlecht leiten sollen,
ob das Recht, so wie es Amerika versteht, oder die Hege¬
monie, wie sie Deutschland versteht, die Geschicke der Mensch¬
heit bestimmen werden. Es ist also für mich nur eine Ant¬
wort möglich: Gewalt, Gewalt bis zum äußersten, Gewalt
und Schrecken ohne Ende, vernichtende und triumphierende
Gewalt, die das Recht zum Gesetz der Welt erhebt und jede
Macht, deren viele egoistisch sind, in den Staub treten wird."

Diese Haltung wurde in der Rede des englischen
Premierministers  vom 14. Januar 1917 klar ge¬
kennzeichnet: „Es ist in keinem Lande Sicherheit, wenn die
Züchtigung nicht eine gegenseitige ist. Es gibt keinen Schutz
für das Land, für die Güter, für das Geld in den Staaten,
wo der Verbrecher mächtiger ist als das Recht. Das Völker¬
recht läßt kein« Ausnahme zu und so lange ihm nicht Ge¬
nüge getan ist, wird der.Friede der Welt immer der Will¬
kür einer jeden Nation ausgeliefert sein, die Vergrößerung
und Bereicherung des eigenen Landes verfolgt. In der
Weltgeschichte hat es oft verbrecherische Staaten gegeben.
Wir haben es in diesem Augenblick mit einem solchen Staate
zu tun. Es wird immer verbrecherische Staaten geben bis
p einem Zeitpunkt, wo wir durch ein internaüonales Ab¬
kommen zu geeinigtem Vorgehen befähigt sind."

Das gleiche Prinzip ist klar gelegt in der Rede Cle¬
rn en ce a u s vom 17. September 1918: „Was sie wollen,
die französischen Soldaten, das wollen wir selbst: kämpfen
unaufhörlich und siegreich kämpfen bis zu der Stunde, wo
der Feind begreifen wird, daß kein Kompromiß möglich ist
zwischen einem solchen Verbrechen und der Gerechtigkeit.
Wir wollen nur den Frieden und wir wollen eine Gerechtig¬
keit, die dauerhaft gestaltet ist, damit den kommenden Gene¬
rationen die Greuel der Vergangenheit erspart bleiben."



Orlando  hat ebenfalls am 3 . Oktober erklärt , wir
werden den Frieden ergreifen , wenn unsere Feinde erkennen
werden , daß die Menschheit das Recht und die Pflicht hat,
sich gegen die Fortdauer der Ursachen zu schützen, die diese
schreckliche Gemetzel bewirkt haben und daß das vergossene
Blut von Millionen von Menschen nicht nach Rache schreit,
sondern die Verwirklichung des hohen Ideals fordere , für
welches dieses Blut so hochherzig vergossen wurde . Die
Fragen , die das friedliche Leben der Nationen in feinem
Wesen selbst berührt , müssen , wenn sie einmal gestellt sind,
die Lösung erhalten , welche die Gerechtigkeit erfordere . „Ge¬
rechtigkeit ist die einzige politische Basis für die Begleichung
der Rechnung dieses schrecklichen Krieges ; Gerechtigkeit ver¬
langt die deutsche Delegation , Gerechtigkeit erklärt die deut¬
sche Delegation , hat man Deutschland versprochen . Deutsch¬
land wird Gerechtigkeit zuteil werden . Deshalb haben die
alliierten und assoziierten Mächte nachdrücklich erklärt , daß
Deutschland als allererste Bedingung des Vertrages , den
Wechsel der Wiedergutmachung bis zur äußersten Grenze
seiner Leistungsfähigkeit übernehmen muh . denn die Wie¬
dergutmachung der von ihm verübten Schäden ist ein Haupt¬
bestandteil der Gerechtigkeit . Deshalb dringen sie darauf
daß die Personen , die am offensichtlichsten die Verantwort¬
lichsten für den Angriff Deutschlands und für die Akte der
Barbarei und Unmenschlichkeit sind , welche die gegnerische
Partei in der Kriegführung entbehrt haben , der Gerechtig¬
keit überantwortet werden , der sie bisher in ihrem Land
nicht unterzogen worden sind . Es ist gerecht , dah die Wie¬
dergutmachung erfolgt , und dah die so mißhandelten Völker
gegen die Konkurrenz einer Nation geschützt werden , deren
Industrie in Takt und sogar durch entwendetes Material
aus besetzten Gebieten gestärkt wurde . Wenn darin eine
harte Belastung für Deutschland liegt , so hat es dies sich
selbst zugezogen . Jemand muh die Folgen des Krieges
tragen . Wer soll leiden ? Deutschland oder bloß die Vol¬
ker, denen Deutschland Schaden zugefügt hat ? Allen den¬
jenigen , die das Recht auf Gerechtigkeit haben , Gerechtig¬
keit nicht geben , hiehe die Welt neuen Katastrophen aus¬
liefern.

Die deutsche Denkschrift behauptet , dah der deutzchen
Revolution Rechnung getragen werden müsse und dah das
deutsche Volk nicht verantwortlich sei für die Politik seiner
Regierung , da es sie von der Macht gestürzt habe . Die
alliierten und assoziierten Regierungen erkennen den ein-
getretcnen Wechsel an und freuen sich dessen . Diese Aende-
rung stellt ein « grohe Hoffnung auf Frieden und Ordnung
in Europa dar , aber sie kann die Begleichung des Friedens
an und für sich nicht berühren . Die deutsche Revolution
wurde aufgeschoben bis die deutschen Armeen im Felde ge¬
schlagen waren und bis jede Hoffnung , aus dem Erobe¬
rungskrieg Gewinn zu ziehen , dahin geschwunden war.
Wenn die Politik der Regierung erfolgreich gewesen wäre,
so hätte sie das deutsche Volk mit ebensoviel Begeisterung
begrüht , wie es den Ausbruch des Krieges begrüht hat . Das
deutsche Volk kann daher nicht verlangen , daß es , weil seine
Regierung gewechselt hat , nachdem der Krieg verloren war,
dah es den Folgen seiner Kriegshandlungen ledig sei . Die
alliierten und assoziierten Mächte halten deshalb dafür , dah
der Frieden , den sie vorgeschlagen haben , ein Friede der
Gerechtigkeit und des Rechts ist , gemäß der beim Abschluß
des Waffenstillstandes angewendeten Grundsätze . Man
kann nicht an der Absicht der alliierten und assoziierten
Mächte zweifeln , als Basis der europäischen Neuordnung
die Grundsätze , die unterdrückten Völker zu befreien und die
nationalen Grenzen soviel wie möglich entsprechend dem
Sinn der interessierten Völker zu ziehen , angenommen haben,
in dem jedenfalls alle Erleichterungen geboten werden,
national und wirtschaftlich ein unabhängiges Leben zu
führen . Diese Absicht wurde veröffentlicht in der Rede des
Präsidenten Wilson am 8 . Januar 1918 sowie in den folgen¬
den Reden des Präsidenten . — Ein Memorandum hinsicht¬
lich dieser F . age wird dem Schreiben beigelegt Betr . An¬
wendung Neser Grndsätze haben die all . . ' lei , und assozi¬
ierten Mat le Bestimmungen getrosse .i , um Polen  als
unabhänaigen Staat wieder herzustellen mit einem freien
und sicheren Zugang zum Meer . Alle „von unzweifelhaft
deutscher Bevölkerung bewohnten Gebiete " , mit Ailsnahme
einzelner isolierter Städte und kürzlich gewaltsam cipro-
prierten und inmitten unzweifelhaft polnischer Gebiete er¬
richteter Kolonien wurden Deutschland belassen . Ueberall
wo der Wille der Bevölkerung zweifelhaft ist . wird eine
Volksabstimmung vorgenommen werden . — Die Stadt
Danzig  wird die Verfassung einer freien Stadt erhallen.
Ihre Einwohner werden als autonom anerkannt werden.
Sie werden nicht in die Herrschaft Polens übergehen und
werden nicht einen Teil des polnischen Staates bilden . Po¬
len wird gewisse wirtschaftliche Rechte in Danzig erhalten.
Die Statt selbst wurde von Deutschland losgelöst , weil kein
anderes Mittel möglich war , um einen freien und sicheren
Zugang zum Meere zu bewirken , den Deutschland einzu¬
räumen rerProchen hat.

Das von den alliierten und assoziierten Mächten vorge-
schlagcne Regime für das Gebiet des S a a r b ° cke n s soll
15 Jahre dauern . Diese Anordnung wurde als notwendig
erachtet , zugleich als Teil des allgemeinen Wiedergutmach¬
ungsplanes und als . sofortige sichere Kompensation , die
Frankreich sür die systematische Zerstörung seiner Kohlen¬
industrie zuerkannt wurde . Dieses Gebiet gelangt nicht
unter französischer Oberherrschaft , sondern unter die Kon¬
trolle des Völkerbundes . Diese Lösung hat den Vorteil,
keinerlei Annerionen in sich zu schließen , trotzdem Frankreich
das Eigentumsrecht an den Gruben zuerkannt wird . Außer¬
dem hält sie die wirtschaftliche Einheit des Saarbeckens auf¬
recht , welche für die Interessen der Einwohner wesentlich ist.
Nach Verlaus von 15Jahren wird die Bevölkerung , welche in
der Zwischenzeit unter Ueberwachung und Regierung der
Gesellschaft der Nationen die Kontrolle über ihre Angelegen¬
heiten ausübt , volle Freiheit besitzen , um zu entscheiden , ob

sie die Vereinigung mit Deutschland oder die Fortsetzung des
im Friedensvertrage vorgesehenen Regimes wünscht . —
Die Gebiete , welche man von Deutschland an D ä n e m a r k
und B e l g i e n zu übertragen beabsichtigt , wurden teilweise
von Preußen genommen und einverleibt . Die Uebertragung
wird nur erfolgen , wenn sie das Ergebnis eines Ent¬
schlusses der Einwohner sein wird . Diese Aenderung wird
mit solchen Vorsichtsmaßregeln getroffen werden , daß die
Freiheit der Abstimmung vollständig sein wird . — Endlich
sind die alliierten und assoziierten Regierungen der Ueber-
zeugung , daß die Eingeborenen der deutschen Kolonien
sich lebhaft dem Gedanken widersetzen , unter deutsche Ober¬
herrschaft zurückzusallen . Die Traditionen deutschen Ver¬
waltung . die deutschen Regierungsmethoden sowie der Ge¬
brauch . der von den Kolonien gemacht wurde , um sie als
Basis zu gebrauchen , von wo aus man glaubte , sich auf den
Welthandel stürzen zu können , machen es den alliierten und
assoziierten Mächten unmöglich , diese Kolonien Deutschland
zurückzugeben , noch ihm die Verantwortung anzuvertrauen,
ihre Bewohner zu erziehen und zu bilden . Aus diesen
Gründen sind die alliierten und assoziierten Mächte nicht ge¬
willt , diese Vorschläge abzuändern außer in den angegebenen
Punkten.

Es hat den Anschein , daß die deutsche Delegation den
Sinn der wirtschaftlichen und finanziellen Bestimmungen in
erheblichem Maße mißdeutet hat . Es besteht bei den alli¬
ierten und assoziierten Mächten in keiner Weise die Absicht,
Deutschland zu erdrosseln und zu verhindern , im internatio¬
nalen Handel die Stellung einzunehmen , die ihm zukommt,
vorausgesetzt , daß die Bedingungen des Friedensvertrages
erfüllt werden und vorausgesetzt gleichfalls , daß es seine
Methoden des Angrifss und Ansichreißens aufgibt . Es ist
die Absicht der alliierten und assoziierten Regierungen , daß
Deutschland eine gleichmäßige Behandlung genießt inbezug
auf den Einkauf von Rohmaterialien und den Verkauf von
Waren unter Vorbehalt der zeitlich bereits eingeführten
Mahnahmen , die im Interesse der von den Deutschen zer¬
störten und geschwächten Nationen ergriffen worden sind . —
Die alliierten und assoziierten Regierungen wünschen , daß
die durch den Krieg aufgepeitsästen Leidenschaften sobald wie
möglich erlöschen , und daß alle Nationen an dem Wohl¬
ergehen teilnehmen , das aus einen Frieden hervorgeht,
wenn jeder ehrlich den Forderungen der anderen nachkommt.
Sie wünschen , daß Deutschland wie alle anderen Nationen
sich dieses Wohlstandes erfreue ; aber auf viele Jahre hinaus
wird noch ein beträchtlicher Teil dieses Wohlstandes dazu
dienen müssen , bei den Nachbarn die Schäden auszubessern,
welche Deutschland verschuldete.

Um ihre Absichten klar zu gestalten , haben die alliierten
und assoziierten Negierungen einen gewissen Teil der finan¬
ziellen und wirtschaftlichen Klauseln des Vertrages abge¬
ändert ; aber die Grundsätze , aus denen der Vertrag beruht,
sind unantastbar . (Fortsetzung folgt .)

Politische Rundschau.
Die Lage im Osten.

Berlin , 17 . Juni . Von zuständiger Stelle wird ge¬
meldet ' Einige Blätter melden den Abtransport  von
H e e r e s g u t und anderen Werten , insbesondere auch
von Zuchthengsten aus WestPreußen.  Sie knüpfen
hieran die Befürchtung , daß die Regierung dabei sei,
den deutschen Osten frei zu geben . Es ist schwer ver¬
ständlich , wie derartigen Einzelvorgängen , selbst wenn sie
zutressen sollten , irgendwelche Bedeutung zugeschneben
werden kann . Sowohl die Reichsregierung , wie die
Preußens , haben feierlich erklärt , daß sie den deutschen
Osten unter allen Umständen gegen jeden frevelhaften
Angriff schützen werden . Einer solchen Absicht dienen
sämtliche in Westpreußen getroffene Maßnahmen.
Die Räumung des besetzten russischen Gebiets.

Königsberg . 17 . Juni . Die Räumung von Ost¬
städten  durch deutsche Truppen hat weitere Fortschntte
gemacht An der Frontlinie sind die deutschen Truppen
säst aus allen Städten zurückgezogen . Der Abtransport
verschiedener Formationen ist durchgeführt . Auch die
Materialtransporte werden trotz der bestehenden Schwieng-
keiten durchgesührt.

Csthnische Maßnahmen gegen VaS Deutschtum.
Helsinhsors . 17 . Juni . Die esthnische Regierung

erließ eine Verordnung , durch die u . a . allen Deutschen
das Recht entzogen wird , auf den Eisenbahnen zu reisen.
Die deutschen Schutzkorps in Reval wurden aufgelöst
und die deutsprechenden Revaler Zeitungen auf unbe¬
stimmte Zeit eingestellt . — Die nördlich des finnischen
Meerbusens vorrückenden Weißen Truppen nahmen Kras-
maja Korka . Die Festung wird von süns bolschewistischen
Kriegsschiffen und den Kronstädter Batterien beschossen.
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Wilson inÄ-och nach Paris zurückberufen.
Belgien.

Versailles , 18 . Juni . Die „Chicago Tribüne " berichtet,
daß Marschall F o ch kurz nach seinem Eintreffen im inter¬
alliierten Hauptquartier in Luremburg von Clemenceau
nach Paris  zurückberufen wurde , um dort die Nachricht
abzuwarten , ob die Deutschen unterzeichnen oder nicht.
Wilson  wird in der heutigen Nacht Paris verlassen , um
Brüssel , Ypern und Löwen zu besichtigen . Er wird am
Freitag wieder in Paris sein.

Abstimmung in Oberschlefien.
Bern , 17 . Juni . „Tribüne de Lausanne " läßt sich aus

Paris melden , daß die Volksabstimmung in Oberschlesien
sechs Monate nach dem vierzehn Tage nach Unterzeichnung
des Friedensvertrages erfolgten Abzug der deutschen Be¬
hörden und Truppen stattsinden soll . Oberschlesien werde
wahrscheinlich durch amerikanische Truppen besetzt werden.

Oberschlesten und Schleswig.
— (Havas .) Es scheint , daß das für Oberfchle-

s i c n vorgesehene Plebiszit  binnen sechs bis acht Mo¬
naten vorgesehen werden soll und dah es sich bezüglich
Schleswig  nur aus zwei der ursprünglich drei Zonen be¬
ziehen könne

Eine Proklamation des Präsidenten
der Provinz Hesien-Nasiau.

Paris , 17 . Juni . Das „ Echo de Paris « meldet aus
Mainz : Der Präsident der Provinz Hessen - Nassau,
v . Trott zu Solz , hat an die ihm unterstellten Einwohner
folgende Proklamation  sür den Fall , dah die Fran¬
zosen vorrücken , erlassen : Im Fall des Vorrückens
der feindlichen Truppen  werden die Bewohner
von Stadt und Land nachdrücklich ausgefordert , sich einer
blinden Flucht zu enthalten , sondern sich mit Ruhe in
das Unvermeidliche  zu schicken . Gut und Leben
werden sie am besten schützen , wenn sie am Platz bleiben.
Die Erfahrungen des Krieges zeigen uns . daß das Zu-

> sammenströmen der Bevölkerung in den östlicheren Pro¬
vinzen und die Anhäufung von Menschenmassen dort oer-
hängnisvoll wirken kann , und dann hinsichtlich der Er-
nährung Schwierigkeiten erwachsen , so daß Hungersnot,
Krankheiten und Unruhen entstehen können . Alle Beamten
haben Weisung , auf ihrem Posten auszuharren und nach
Möglichkeit der Bevölkerung beizustehen . Jeder soll in
Ruhe und Sicherheit seiner gewohnten Beschäftigung nach-
qehen und alles vermeiden , was dem Feind Gelegenheit
geben könnte , einzugreisen . Jeder soll sich bewußt sein,
daß eine Flucht nur Gut und Leben gefährdet.

Ieitungsstreik in Berlin und München.
Berlin , 17 . Juni . Berlin ist nahezu ohne Zeitungen.

Der Grund liegt in einem Streik  der Druckereihilsskräste.
Seit 14 Tagen schon schwebten . Verhandlungen zwischen
dem Verband Berliner Buchdruckereibesitzer und dem Ver¬
band der Buch - und Steindruckhilfsarbeiter . Die Hilfs¬
arbeit er  haben die Forderungen gestellt , daß ihnen die¬
selben Zulagen gewährt werden wie den Buchdruckern , d.
h . daß den männlichen Angestellten eine Wochenzulage von
20 Mark gewährt wird und die vorläufige Regelung in der
Weise erfolgt , daß einem Angestellten nach neunmonatiger
Tätigkeit fünf Tage und mit jedem Jahr ein Tag niehr bn
zur Höchstgrenze von 15 Tagen Urlaub  gewährt werden
soll Am Samstag hat eine Konferenz stattgefunden unter
den Buchdruckereibesitzern und Zeitungsverlegern . und diese
haben sich auf den Standpunkt gestellt , daß der Streck dres-
mal bis zum Ende ausgesuchten  werden muss«.
Infolgedessen werden heute sämtliche Hilfsarbeiter in sämt¬
lichen Berliner Druckereien entlassen . Von Montag dieser
Woche an wird sür die Arbeiter des Setzerei - und Druckerer-
personals die vierstündige Arbeitszeit festgesetzt . Sollte bis
Samstag eine Einigung nicht erzielt sein , so wird das^ ge¬
samte Buchdruckereipersonal entlassen . Maßgebende wiel-
len sehen diesen Streik der Hilfsarbeiter als Auftakt zum
G c n e r a l st r e i k an, den die Kommunisten für Mitte dn-

I scr Woche vorbereiten . Man darf damit rechnen , daß dieser
Streik der Hilfsarbeiter als Erklärung des Generalstreiks
benutzt wird , und daß man letzteren bereits in drei bis vier
Tagen erwarten kann.

mr Berlin , .17 . Juni . Wie der Arbeitsausschuß der Ber¬
liner Buchdruckereibesitzer durch ein Rundschreiben mckteüt,
haben sich die V e r h a n d l u n g e n mit der Hilfsarbeiter
organisation zerschlagen,  obgleich die Prinzipale sim
bereit erklärten , Zulagen von 10 Mark an männliche , sechs
Mark an weibliche und vier Mark an jugendliche Arbeiter
unter 18 Jahren , zurückwirkend bis 5 . Mai zu zahlen und fer¬
ner dieselben Ferien wie für die Gehilfen zu bewilligen . In
den meisten Betrieben haben daraus die Hilfsarbeiter die
Arbeit niedergelegt oder traten an die Prinzipale mit dem
Verlangen heran , sofort schriftlich ihre Forderung (Zulage
von 20 */* Mark für alle Hilfsarbeiter und Hilfsarbeiterinnen)
anzuerkennen , widrigenfalls sie die Arbeit niederlegen . In
folge der Ablehnung dieses Verlangens wurde die Arbm
niedergelegt . Der Arbeiterausschuß forderte daher die Bu « -

RASCH
und SPARSAM

baut man nach der AMBI«
Bauweise . Rohstoffe überall
erreichbar . Dach -Ziegel durch die
AMBI - Dachstein - Maschine

für Handbetrieb

Anfragen an:

Die Rückfahrt der deutschen Delegation.
mz Versailles . 17 . Juni . Die d eutsche Frie de n s °

belegation  ist gestern abend von Noisy -le-Roi aus ,m
Sonderzug nach Weimar  abgefahren.

AMBI , Abt . II K
Charlottenburg 9

Goldene Medaille und Silberner Staataprei»
1919 Reiclisverband für sparsame Bauweise
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mekitrer aus. unter keinen Umständen selbständige
m'fJ .Lcn irgendwelcher Art vorzunehmen . welche über

Entlohnung hinausgehen . Bei der Arberts-
^,ma seitens der Arbeiter soll jedem einzelnen mrt-
I « eiben daß das Arbeitsverhältnis gelöst ist. Kern

'< nd aer darf wieder eingestellt werden ohne vorherige

■jgU des Arbeitsausschusses der Berliner Buch-

Juni . Wegen Lohndifferenzen ist das
fc * lfs  personal  der ..Münchener Neuesten

"fiten “ und der „München -AugsbuHger Abendzeitung
streik  getreten . _

CokaliacDrKDteo.
. KSnigstein. 17 . Juni . (Rückzahlung der Knegsan-

Diejenigen Personen , welche durch die hiesige
Äschulc Einzahlungen bei den verschiedenen Rnegsan-
£ ^ macht haben und schon jetzt die Rückzahlung zu
,* / 9 ^infen wünschen , können noch bis zum Freitag
'Kn Uhr ihre Anteilscheine in der Schule abgeben

-di « - - ,Di-  Lh - l-ui - S - - ° b
Oiiller Erben  versteigerten folgende Grundstücke an
^l !i>nannte Käufer zu den dabei vermerkten Preisen:
L ' 7m Pl - «-n°ck--! 80 * ”<“ ■ ä“ ‘00 "°
Lym Müller , Wiese am Gr . Hamerberg , 152 Ruten,

Mk an Jakob Müller . Wiese am Dmgweg,
kig Ru?en zu 6250 Mk . an Heinrich Eottschalk . Wiese
kL An . >22  RN .-N. -n ° t ° « « . «
*Eer Wiese im Stillen . Hain , 72 Ruten , zu 4550 Mk.
m Christoph Müller , Garten am Bahnhof , 5 /2 Ruten,
,„ 1050 Mk. an Frau Gemmer -Henlein.

von nah und fern.
W Crouberg . 17 . Juni . Die diesjährige Erdbeer-

fmt  e erreicht in dieser Woche ihren Höhepunkt . Dre
„haltend trockenwarme Witterung hat die Reise bcjch eu-
ckt. Der diesjährige Ertrag dürfte kaum hinter dem
Mer Jahre Zurückbleiben. In normalen Zeiten gingen
Mich oft bis zu 500 Zentner auf den Markt nach Frank-
urt In diesem Jahre wird der Löwenanteil der Ernte
ich Mainz und Wiesbaden gehen . Großhändler aus
diesen Städten suchten bereits m letzter Zeit Abschlüsse

machen. Im Durchschnitt wurde den Erzeugern 1 Mark
ms Pfund geboten . Die beschränkte Absatzmöglichkeit
wird den Preis jedoch noch herunterdrücken . Brele Klem-
mbraucher holen sich an Ort und Stelle ihren Bedar .
Auch die Nachbardörfer Schönberg , Niederhochstadt , Mam¬
molshain liefern große Mengen der edlen Fruchte.

Ifiarrendaten,
Druckerei Ph. Kleinböhl , Königstein i. T., Fernruf 44

Zigarettendüten , ver.
schiedene Größen , verkauft

Montag nachmittag starb nach langein Leiden unser lieber
guter Vater, Großvater, Urgroßvater und Onkel

Heu Georg Weck
wohlversehen mit den hl. Sterbesakramenten im 82. Lebensjahr.

Die trauernden Hinterbliebenen:
Franz Weck und Frau geb . Vest,
Joseph Weck und Frau geb . Schauer,
Joseph Ernst und Frau geb . Weck,
Wilhelm Schüssler und Frau geb . Weck,
Georg Weck und Frau geb . Weck
Johann Meser und Frau geb . Weck,

31 Enkel und 6 Urenkel.
Schneidhain , den 17. Juni 1919.

Die Beerdigung findet statt : Donnerstag , den 19. Juni, nach¬mittags 1 A  Uhr.

AG - Verloren: 'WQ
Am Himmelfahrtstage wurde
in Eppstein grün -gestrlckte
Damenjocke mit hellgrauen
Aufschlägen und Kragen ver¬
loren . Abzugeb. gegen 2w
Mark Belohnung bei trau
N . Scherzderg , Cppsteinl. C.,
Hauvtstraste , oder Dürgee-
meMeram » Falkenstetn.

Sofort  oder 1. Juli in
Pensionshaus WAhlhPIt
ein fleißige? ,

sürKuchenarbeil und als Bei¬
hilfe zum kochen
Bu erfragen i. d. Geichastsst.

Jung

Zu verkaufen:
eine wenig gebrauchte — — - - - -

Pilchpine - Küchen - Einmachgläser
Einrichtung. - — -

1 Matzagoni -Garnitttr,
2 Sessel . 1 Ottomane mit
Decke , verschiedene Betten,

Waschtische. Schranke.
Stühle und sonstige ver¬

schiedene Möbelstücke.
Zu erfragen i. d. GesckäftSsi.

Zu verkaufen:
mit (Bummtringen (Frie¬

densware)

. Geleeglaser -
Adclheivstratze Nr . 4,

Königstein im Taunus.

für alle guten wünsche zu unserer
Dermätjlung sagen wir auf diesem Wege

herzlichsten Dank.
c. vichmann undFrau.

Kelkheim,  den 14. Juni 1919.

mit 12 Kücken zu verkaufen
Tlsdjbadi, Ruppeftsl)aintrstr .22.

Eine weihe kurzhörnige

Mtchriege
billig zu verkaufen.

Näher - in der Geschäftsstelle.

Mädchen.
das in bess. Haus gedient hat,

sucht Stellung.
Angebote nnt . R. 54 an die
Geschäftsstelle d. Zig.

3um sof.Eintrittskinderl.HauShait 1Mällohsn ge¬
sucht, welch, schonr bess.Hans,
tat . mar u koch kann, auherd-
1 zweit . Mädchen s.Klein¬
vieh Melken » und Garten.

Frau Sanitätsrat kuttmann.
Hornau, Kelkheimerltratze 7.

gu Tagespreisen:
Täglich frische^ WE

(R emflje  und Qbjt
sowie

Schmierkäse
Heinrich Weber,
Kirohstr . 8 . Königsteu^

nun4 jährige
melkende

preiswert weg . Futtermangel
tu verkaufe « ,

j-rläslln Brendel, oderreifend

Katholischer (Sottesdtenst in Konigsteln.
Fronleichnamsfest.

vormittags 7 Uhr Frühmesse , 9 Uhr ^ ockami . -
miitelbarem Anschluh daran die herkömmliche vro . es
sion Die Teilnehmer an derselben sind gehalten , den
Anweisui gen ver Ordner pünktlich zu folgen.

Nachmittags2 Uhr sakramental . And«

Amtliche Bekanntmachungen.
Air den Bezirk Evpitein i. T . wurde der Ai " ' Ewann

ßonrad hparwasser aus Eppstein i . « . zum sli,ied »»nann
aus die Dauer vo» 3 Jahren gewählt und vom Tage der
Verpflichtungan bestätigt . .

Käntgstetn sTaunus ), den 13. Jum 1919.Der Lan drat : aacoos.

Betr . Umsatzsteuer.
35?er mit der Einreichung der Umsatzsteuer -Erklärung

bozm. mit der Entrichtung der bereits veranlagten Steuer
noch im Rückstände ist, ivird ersucht das Versäumte blS
spätesten » ÄS. Juni l. IS . im Steuerbüro , Bierhalle
Zimmer3, nachzuholen , andernfalls die gesetzlich bestimmten
Zuschläge dem Säumigen anserlegt werden „lüften.

Königstein , den 17. Juni 5919.
Der Magistrat - Umlatzsteueramt.

Quartier.
Unter: Bezugnahme aus wiederholte Bekanntmachungen

!°>rd darauf hin gewiesen, dah bei dem hentigen Truvpen.
Wechsel alle „bziehenden Olstziere , Untervsstziere , Mann
'chniten und Pferde abgemeldet werden müssen.

Alle ankommenden Truppen sind neu zu melden , auck
'venu sie die alten Truppen in den Quarttereu ablosen-

diese An - und Abmeldungen nicht bewirkt , hat keinen
Anspruch aus Quartierentschädigung.

Könlgstein (Taunus », den 18. Juni 1819.
Der Bürgermeister . I B . . «ruo ».

Schavenmeldung.
Zum 1. und 15. jeden Monats sind »ur die Lsoige zu

selben alle neu entstehende Schäden , wenn die Besavungs-
»ruvve hier verbleibt oder ein Quartierwechfel nickt statt-
findeti sofort iedock und zwar inneachalb 0 Stunden , wenn

Truppe ivechselt, abmarschiert oder wenn ein sonstiger

" d̂̂ ^ geiorderten Anmetduiigen unterläht , verliert
'°den Anspruch aus spätere tLntschädigung.

König,lein im Taunus , den 18. Jum 1919.
_  _ Der Mamstrat . I . B . : «ruhl.

Mvhrvr « tüchtig«

Schreiner -^Wlaschinen-
u . gesucht.

Möbelfabrik Otto Bender , Kelkheim.

Geschäfts-Verlegung.
Mein Geschäft befindet sich

ab 20. Juni 1919
Falkensteinerstrasse 4part.

L. Appold Wwe ., Schneiderin,
krr\nio -Qfpin.

Alle Artenü nett ■ ™

(Bcmöjcpflansen
Hat abzugeben

Carl Leifheit , Gärtner,
Mi« derhöchstadt.

Polizeiliche
asn und Abmelde-

scheine „coooc*
zu Haben in der

Druckerei Rh . Rlcinhöhl,
K 8 n i g st e i n.

m-Grasnutzung
von ea. 80 Ruten Wiese in
Gemarkung Kömgsten ist z»

- verkaufen.
erfr . in der Geickätisstelle.

Die Hausfrau spart
viel Wirtschaftsgeld

Seit sie sich Erdal-
Schuhkrem hält.

„Zum Reichenbachtal“,
(beliebter Ausflugspunkt im Reiehenbachtal in nächster

Nähe von Königstein und Falkenstein)

empfiehlt zu jeder Tageszeit in vorzüglicher
Qualität täglich frisch:

- Bohnenkaffee und Kuchen
Tee , Schokolade und sonstige

Getränke.
Um zahlreichen Besuch bittet

Josef Messer.
v - —J
s

schwarz —gelb —braun
Alleinhersteller:

Werner & Mertz , Mainz.

Postkarten
(keine Ansichtskarten)

garanflerf sd)relM8l)l#
für jede Tinte , bester Karton,
zu Haben in der Druckerei
Db . KleinbSHl . Kvnigstein

^ neugras
von zwei Wiesen(ea 180 Rt .)
zu vtrK. Zu erir i d. Gei am.

1/4  Morgen
Heugras
===== zu verkaufen. -
KSniflSteln, fterzog-fldolpbstr.7.

offeriere

für Händler:
" Kaffee

Tee
Kakao
Schweineschmalz
Toilette seife
Sunlight seife

Taunus -Drogerie,
Heinrich llichhcrn,

Höchst a . M„ ^eidberg-
stratze 14. — Fernruf 189.

Kelkheim
im Taunus

Heute Mittwoch , den 18.Juni , um A/A8 Uhr,
Donnerstag , den 19.Juni , um 4 u. 3/t8 Uhr,

Rigoletto
nach der gleichnamigen Oper.
Großes Drama in 4 Akten.

In der Hauptrolle Liane Haid.

Die Augen einer
schönen Frau.

Lustspiel in 1 Akt.

Auf amerikanische Art
Humoreske in 1 Akt.

gross- und
Kldntierpäute
schnell und gut gegerbt.
Zu erfrag , in der Gesckästsst.

erhält - -- ->-
folgende amtl.Formulare:
Hrot- und Zuckerkanrn-

deslyrinigungrn,
Mehlorrbrauchs-

nachweisungrn,
Zuckrr-Uerdrauchs- und

He>iandsa »;eigen,
Hausschiochtungsscheinr.
Wochenübersichten für die
Fleischversorgung,

Keiugsscheinr,
ÄeiiankafrageilaAen,
Fracht- u. GUsrachtbriest

Bud>druckerei der
.JaMilS - ZeitllNs"

Königsteini.C.
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